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Vor einer Wand gesprochen

An eine Wand
geredet

Sie sagen,
sie reden nicht gern
an eine Wand.
In Wirklichkeit aber
lieben sie es.
Sie hören dann nämlich
den eigenen Schall.
Bequem ist der Widerhall
der eigenen Worte.
Er sagt uns,
was wir selber meinen.
Eine Antwort dagegen
ist voller Ueberraschungen
und darum gefährlich.
Sie könnte von jenseits
eine andere Meinung
entgegenrufen
und uns erschüttern.

Werner Reiser

Die Wand kennt dieses Gesetz.
Sie kann sich nur wehren,
indem sie schweigt.
Sie wirft laute Töne zurück
und bestätigt den,
der sich selber gern hört.
Nur wer sich ihr nähert
und sein Ohr an sie presst,
vernimmt vielleicht
eine Antwort von drüben.
Wer an der Wand schweigt,
redet nicht mehr
an eine Wand.
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Französischer
Historiker

Ein sehr freundlicher Leser
schickte mir ganze Berge von Anekdoten

und Witzen, die er in Frankreich

gesammelt hatte. Einige hundert

waren mir natürlich schon
bekannt. Hunderte eigneten sich
nich>- für meine Zwecke, aber
dennoch war die Ernte sehr gross. Nur
wenn es an die Geographie und
gar erst an die Geschichte geht,
muss man mit französischen Quellen

ein wenig vorsichtig sein. So
lautete denn eine Anekdote:

«Kaiser Franz Joseph hatte einen
Kanal graben lassen, wo es sehr

wenig Wasser gab, die historische
Wahrheit zwingt zu gestehn, dass

er es gegen den Rat der
sachverständigen Ingenieure getan hatte,
und so wurde häufig darüber
gescherzt Dennoch war eines Tages

ein Mann in dem Kanal
ertrunken.

<Der Mann wollte Ihnen gewiss
schmeicheln, Sire>, sagte der Prinz
de Ligne.»

Eine recht gute Anekdote, nicht
wahr? Aber bei näherer Betrachtung

kommt man doch auf manches,

das nicht ganz stimmt. Wer
Franz Joseph war, dürfte noch in
Erinnerung sein. 1830 geboren,
1848 auf den Thron gekommen,
1916 gestorben. Vorletzter Kaiser
der Oesterreichischen Monarchie,
und die Zeit, der er, ohne beson-

dere persönliche Grösse, ihren Namen

gab, war die Francisco-Jose-
phinische. Und nicht die schlechteste

in der Geschichte der Menschheit.

Wer aber war der Prinz de
Ligne? «Der letzte Kavalier des
18. Jahrhunderts» wurde er
genannt. Und beim Wiener Kongress
sagte er: «Es fehlt dem Kongress
nur eine einzige Lustbarkeit - das
Begräbnis eines Feldmarschalls.
Und die will ich ihm bieten.» Und
so starb er denn im Jahre 1814 in
Wien - sechzehn Jahre vor der
Geburt Franz Josephs.

Sein Bonmot konnte also kaum
an Franz Joseph gerichtet gewesen
sein, sondern nur an Kaiser Franz,
Napoleons Schwiegervater, der die
deutsche Kaiserwürde, die ihm den
Titel Franz II. gab, ablegte und
zum ersten Kaiser von Oesterreich
wurde und dementsprechend Franz
I. war.

Ja, so kann es einem mit
französischen historischen Anekdoten
ergehn!

Das beeinträchtigt die Dankbarkeit

nicht, die ich dem Leser schulde,

der mich so reich bedacht hat.
n. o. s.

turlich
Die Haare haben am liebsten

eine ganz natürliche Pflege,
also das von der Natur selbst
hergestellte Birkenblut
Haarwasser.
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